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Husum. Mit einem Appell sind ges-
tern Soldaten des Spezialpionier-
regiments 164 „Nordfriesland“ in
Husum in den Einsatz nach Mali
verabschiedet worden. Die 58 Sol-
daten werden in dem westafrikani-
schen Land für den Bau und den
Betrieb eines Feldlagers verant-
wortlich sein. Das Material soll zu-
vor in Leipzig verladen und an-
schließend über Bamako zum Ziel-
ort Gao im Norden Malis transpor-
tiert werden.
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Stade/Hamburg. Knifflige Operati-
on: Der in der Elbe seit Mittwoch-
abend festliegende Containerriese
„CSCL Indian Ocean“ der Reede-
rei China Shipping hat sich wider-
spenstig gezeigt. Zwei Schleppver-
suche scheiterten. Daher hat das
Havariekommando Cuxhaven die
Einsatzleitung vom Wasser- und
Schifffahrtsamt übernommen. Es
erarbeitete ein Bergungskonzept,
danach werde über das weitere
Vorgehen entschieden.

Das 400 Meter lange Schiff war
inder Nähe von Stade (Niedersach-
sen) – 30 Kilometer elbabwärts vom
Hamburger Hafen – nach einem
Ausfall der Ruderanlage in der El-
be aufGrund gelaufen.Das zog etli-
che Schaulustige auf den Elbdeich.
Sie beobachteten die Rettungsma-
növer. Die Wirtin vom Hotel „An
der Elbe“, Iris Cohrs, staunte: „So-
was hatten wir hier noch nicht“,
sagte sie. „So stelle ich mir die Ar-
che Noah auf dem Berg vor.“ Eine
weitere Elbanrainerin wunderte
sich nicht über den Zwischenfall:

„Die Schiffe werden immer größer.
Irgendwann musste das passie-
ren.“ Der Schiffsriese kann maxi-
mal rund 19 000 Container laden,
hatte aber weniger an Bord. Ge-
naue Zahlen gab es dazu nicht.

Das Havariekommando leitete
erste Maßnahmen ein: Ein Nauti-
ker war zur Lagebeurteilung vor
Ort, ein Peilschiff soll die exakte La-
ge des Frachters ermitteln. Außer-
dem sollte ein Spülbagger den
Schlick um das Schiff wegspülen.
Ein Spezialflugzeug habe das Elb-
gebiet überflogen und konnte kei-
nen Schadstoffaustritt feststellen,
teilte das Kommando mit.

Nach einem vergeblichen Frei-
schleppversuch in der Nacht hat-
ten die Behörden gestern auf die
Mittagsflut gehofft. Doch selbst sie-
ben Schlepper mit Zugkräften von
jeweils bis zu 90 Tonnen schafften
es nicht, das um Ballastwasser be-
reits erleichterte Schiff frei zu be-
kommen. Die Gefahr eines Sinkens
oder einer Umweltverschmutzung
habe zu keiner Zeit bestanden, teil-

te das Wasser- und Schifffahrtsamt
mit. Die Elbschifffahrt werde durch
die Lage des Havaristen nördlich
des Hauptfahrwassers nicht beein-
trächtigt. Das Schiff war mit einem
Tiefgang von etwa elf Metern auf
dem Weg von Felixstowe in Eng-
land nach Hamburg.

„Ein solcher Unfall war schon
länger zu befürchten“, sagte Nie-
dersachsens Wirtschaftsminister
Olaf Lies (SPD). „Die Havarie zeigt
einmal mehr, wie dringend wir ei-
ne Kooperation der Häfen Ham-
burg, Bremerhaven und Wilhelms-
haven brauchen.“ Ähnlich äußer-
ten sich die Umweltschützer: „Die
Havariegefahr wächst mit der Grö-
ße der Schiffe. Es ist fahrlässig,
dass die Entscheider dieses Risiko
täglich in Kauf nehmen und herun-
terspielen“, teilte das Aktionsbünd-
nis Lebendige Tideelbe aus BUND,
Nabu und WWF mit. Sie befürwor-
ten die Hafenkooperation, da die
Mega-Frachter im Tiefwasserha-
fen JadeWeserPort (Wilhelmsha-
ven) problemlos abgefertigt wer-
den könnten. Dagegen setzt Ham-
burg auf eine Elbvertiefung, damit
Schiffe mit bis zu 13,50 Meter Tief-
gang Europas zweitgrößten Contai-
nerhafen unabhängig von Ebbe
und Flut erreichen können. Darü-
ber muss das Bundesverwaltungs-
gericht in Leipzig entscheiden.

Büsum. Die zwei im Watt nordwest-
lich von Büsum (Kreis Dithmar-
schen) verendeten Pottwale sollen
heute an Land gebracht werden.
Schiffe waren gestern auf dem
Weg zum Fundort, sagte Hendrick
Brunckhorst vom Landesbetrieb
für Küstenschutz, Nationalpark
und Meeresschutz (LKN). Die acht
vor Kaiser-Wilhelm-Koog verende-
ten Pottwale sind bereits an Land.

Bad Segeberg. Die Termin-Service-
stelle der Kassenärztlichen Verei-
nigung (KVSH) wird – anders als
gestern geschrieben – auch in Zu-
kunft keine Zahnarzt-Termine ver-
mitteln, teilte Sprecher Marco
Dethlefsen mit. Lediglich die Ver-
mittlung von Terminen bei Psycho-
therapeuten soll in circa einem
Jahr eingerichtet werden. Wir bit-
ten um Entschuldigung.

Rostock. Fünfzehn Terrarien mit
acht Vogelspinnen hat die Feuer-
wehr auf einem Parkplatz in Ros-
tock sichergestellt. Die haarigen
Riesenspinnen wurden an die Tier-
klinik übergeben, sagte ein Spre-
cher der Feuerwehr. Wer die Terra-
rien auf dem Parkplatz abgestellt
hatte, blieb zunächst unklar. Die
Feuerwehr hält es für unwahr-
scheinlich, dass weitere Spinnen
zuvor entkommen waren.

Rostock. Bei einer gewalttätigen
Auseinandersetzung unter Ferien-
gästen sind in Rostock-Warnemün-
de ein Mann schwer und eine Frau
leicht verletzt worden. Die Polizei
nahm kurz danach einen 33 Jahre
alten Mitreisenden fest, gegen
den wegen Verdachts des versuch-
ten Totschlags ermittelt wird, sag-
te ein Sprecher der Staatsanwalt-
schaft. Bei den drei Beteiligten
handele es sich um Iren.

Hamburg. Wegen einer Rangelei
mit Polizisten hat ein Prozess ge-
gen eine 78 Jahre alte Autofahrerin
vor dem Hamburger Amtsgericht
begonnen. Die Angeklagte soll
sich nach einem Bagatellunfall ei-
ne Auseinandersetzung mit einem
Beamten geliefert haben. Dabei
verhielt sie sich nach Angaben der
Staatsanwaltschaft so aggressiv,
dass mehrere Polizisten sie zu Bo-
den bringen und fixieren mussten.
Die Frau hatte beim Ausparken aus
einer Parklücke mit ihrem Wagen
ein anderes Auto beschädigt. Die
Anklage lautetauf Unfallflucht, Nö-
tigung und Widerstand gegen Voll-
streckungsbeamte.

Kiel. Autofahrer in Kiel haben
1644 Euro gespendet, weil ihnen
bei der lästigen Parkplatzsuche in
der rappelvollen Innenstadt gehol-
fen wurde. An den vier Advents-
sonntagen hatte die Provinzial-
Versicherung ihre privaten Park-
plätze am Sophienblatt in unmittel-
barer Bahnhofsnähe für einen gu-
ten Zweck geöffnet. Freundlich ge-
beten wurde lediglich um einen
kleinen Obolus für die Kieler Bahn-
hofsmission.

Schleppversuche gescheitert:
Containerriese steckt noch fest

Havariekommando erarbeitet Bergungskonzept – Politiker und Umweltschützer üben Kritik

Rangelei mit
Polizisten: Prozess

gegen 78-Jährige

Kiel. Wäre der schwere sexuelle
Missbrauch einer Siebenjährigen
in Kiel einfach zu verhindern gewe-
sen? Das behauptet die Mutter des
Verdächtigen. Sie habe seit Wo-
chen vergeblich Alarm geschlagen
und sei nicht erhört worden (die LN
berichteten). Ihr Sohn steht zudem
in Verdacht, Anfang Januar eine
Fünfjährige in einer Kita miss-
braucht zu haben. Kiels Sozialde-
zernent Gerwin Stöcken räumte
Versäumnisse der Behörden ein.

Bereits am 18. Januar – knapp
zwei Wochen vor dem Übergriff auf
die Siebenjährige – habe die Stadt
von der Polizei erfahren, dass ge-
gen den Tatverdächtigen wegenei-
nes sexuellen Missbrauchs einer
Fünfjährigen am 6. Januar ermit-
telt werde. Sozialpsychiatrischer
Dienst, Polizei und Staatsanwalt-
schafthättenallesamt handeln kön-
nen. „An der Stelle wäre eine Aus-
fahrt gewesen, die alle hätten neh-
men können.“ Der Mann blieb aber
bis Montag auf freiem Fuß.

Nach Stöckens Worten war der
Mann dem sozialpsychtriatischen
Dienst der Stadt seit Jahren be-
kannt. Im Sommer 2014 sei er we-
gen psychischer Erkrankungen in

einer Klinik in Behandlung gewe-
sen. Danach habe er nicht mehr auf
Einladungen zu einem Gespräch
reagiert, sagte Stöcken. Die Stadt
habe regelmäßig Kontakt mit der
Polizei wegen einer Einweisung
psychischKranker. „1000Mal funk-
tioniert das“, sagte Stöcken. Den
Eindruck der Mutter des 30-Jähri-
gen, die sich alleine gelassen fühl-
te,könneerverstehen.„DiesenVor-
fall bedaure ich zutiefst“, sagte Stö-
cken. Die Stadt Kiel will nun die in-
ternen Abläufe in dem Fall prüfen.

Der Kieler Oberstaatsanwalt
Axel Bieler bestätigte, dass sich die
Frau am 18. Januar hilfesuchend

an die Polizei gewendet habe. Sie
habe den Beamten erklärt, ihr Sohn
sei psychisch krank und bitte um
Hilfe. Die Polizisten hätten sie nach
einer möglichen Gefährdung be-
fragt. „Dazu hat die Frau aber kei-
ne Angaben gemacht“, sagte Bie-
ler. Anhaltspunkte für die Gefahr
möglicher weiterer Straftaten habe
es nicht gegeben. „Die Polizei hat
richtig reagiert“, sagte Bieler. „Wir
sind nicht für psychisch kranke
Menschen zuständig.“ Obwohl der
Mannbereitsnach demersten scho-
ckierenden Missbrauchsfall unter
Tatverdachtstand, sah dieStaatsan-
waltschaft keine rechtliche Grund-
lage für einen Strafbefehl.

Dies kritisierte die Kriminologin
Monika Frommel von der Kieler
Christian-Albrechts-Universität.
„Bei einem fünfjährigen Kind
drängt sich sofort der Verdacht auf,
dass dieser Mensch nicht ganz nor-
mal sein kann, also pädosexuell“,
sagte die Rechtswissenschaftlerin
dem NDR. Sie fügte hinzu: „Wir ha-
ben speziell für sexuelle Miss-
brauchsfälle den Haftgrund der
Wiederholungsgefahr. Ich kann
nicht erkennen, was da zweifelhaft
gewesen sein soll.“

Kiel. Im Streit um Verbotszonen an
Nord- und Ostseeküste sind die
Fronten zwischen Kitesurfern und
der Landesregierung verhärtet.
Marlies Fritzen, naturschutzpoliti-
sche Sprecherin der Grünen, warf
den Wassersportlern jetzt vor, ih-
ren Protest „aufzubauschen“.

Wie berichtet plant das Umwelt-
ministerium, Kitesurfen aus Grün-
den des Vogelschutzes nur noch in
ausgewiesenen Gebieten zuzulas-
sen. Dadurch fürchten die Kitesur-
fer das Ende ihres Sports im Nor-
den. „Sie tun so, als ginge es um ein
umfassendes Verbot dieser Sport-
art“, kritisiert Fritzen. Dabei gebe
es in der überwiegenden Zahl der
Gebiete an Nord- und Ostsee be-
reits einvernehmliche Lösungen.
Dass Kitesurfen keinen Einfluss auf
brütende Vögel habe, wie es die
Sportler behaupteten, sei zudem
unwahr.„Es gibtzahlreiche wissen-
schaftliche Gutachten, die genau
dies belegen.“

„Love it like a local“-Sprecher
Martin Motzek wirft dem Land wie-
derum „Unwissenheit“ vor. Was
die Auswirkungen auf die Umwelt

betrifft, verlasse sich die Politik auf
„Falschbehauptungen“ der Natur-
schutzverbände. Zwar sei es rich-
tig, dass Einigungen für bestimmte
Gebiete bestünden. „Bei den Ge-
sprächen waren aber nur lokale
Surfer oder Surfschulen ohne Voll-
macht anwesend.“ Verbände wie
die German Kitesurf Association
seien nicht beteiligt gewesen.

Der Streit geht weiter. Am kom-
menden Mittwoch wollen sich die
Verbände mit Umweltminister Ro-
bert Habeck (Grüne) treffen.  ov

Kiel. Eine wegen Beihilfe zum
Mord an mehr als 260 000 Juden im
Konzentrationslager Auschwitz an-
geklagte ehemalige SS-Helferin
wird sich möglicherweise in Kiel
vor Gericht verantworten müssen.
Ein ärztliches Gutachten schließt
nach Angaben von Nebenklage-
Vertretern die Verhandlungsfähig-
keit der heute 92-jährigen Ange-
klagten nicht generell aus. Das be-
stätigte der Nebenklagevertreter,
Rechtsanwalt Stefan Lode. Damit
könnte eine Verhandlung gegen
die Angeklagte unter Einschrän-
kungen möglich sein.

Wie etwa im Fall des in Lüne-
burgverurteilten früheren SS-Man-
nes Oskar Gröning müssten aus Al-
tersgründen Einschränkungen hin-
genommen und den Bedenken der
Ärzte Rechnung getragen werden,
betonteLode.„Auch wir Nebenklä-
gerwollen dasVerfahren aufwürdi-
ge Art und Weise stattfinden las-
sen.“ Nach Informationen der
„Welt“ stellt das Gutachten fest,
dass die Angeklagte in der Lage
sei, der Verhandlung für eine Stun-
de am Tag an zwei bis drei Ver-
handlungstagen in der Woche zu
folgen. Ob und wann es zu einem
Prozess vor dem Kieler Landge-
richt kommt, ist aber noch offen.

Die zuständige Jugendkammer
prüfe anhand der Ergebnisse des
Gutachtens, ob das Hauptverfah-
ren eröffnet werde, teilte eine Ge-
richtssprecherin auf Anfrage mit.
Da die Angeklagte zur Tatzeit He-
ranwachsende war, ist die Jugend-
kammer des Landgerichts Kiel zu-
ständig. Die Entscheidung darüber
werde „nicht vor Ablauf von drei
Wochen geschehen“, sagte die
Sprecherin. Das Gutachten sei al-
len Prozessbeteiligten zugestellt
worden. Generalstaatsanwalt-
schaft und Verteidiger hätten nun
Gelegenheit zur Stellungnahme.

Das 400 Meter lange Containerschiff „CSCL Indian Ocean“ liegt seit Mittwoch Abend in der Elbe bei Stade auf Grund. Schlepper konnten bisher
den Frachter nicht freiziehen, teilte die Polizei mit. Jetzt wird ein Bergungskonzept erarbeitet.  Foto: Frank Brändel/dpa

Die „CSCL Indian Ocean“ ist eines
von fünf baugleichen Schiffen, die in
den Jahren 2014 und 2015 auf der ko-
reanischen Hyundai-Werft für die Ree-
derei China Shipping gebaut wurden.
Das erste Schiff der Serie, die „CSCL
Globe“, war einige Monate das größte
Containerschiff der Welt, ehe es von
der „MSC Oscar“ abgelöst wurde.

400 Meter ist das Schiff lang,
58,60 Meter breit, es trägt

19 000 Container. Die Container anei-
nandergereiht ergäben eine Kolonne
von 115 Kilometern Länge – fast so
weit wie von Lübeck nach Rostock.
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